Prof. Dr. Hans-Dieter Haller, Universität Göttingen: Sieben Merkmale wirksamen Lehrens


	1. Klarheit

was?
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	d.h. deutliche, verlässliche und zueinander stimmige (zuverlässige) Darstellungen und Ausdrucksformen

Wissensanalyse:

Lehrplan

“task analysis”

Experte-Novizen-Differenz

Kompetenzbeschreibung

Textanalyse (s.u.)

	· des Wissens
· der Begriffe 

· der Gliederung und des Satzstils
· der Fragen (Aufforderungscharakter)

· der Aufträge („was soll gemacht werden“)

· der Ziele und Beurteilungskriterien (und damit Transparenz)

· der eigenen Position (Lehrende als „Modell“, Authentizität)
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	Text A:

Die Anzeige der Geschwindigkeitsmesser darf vom Sollwert abweichen in den letzten beiden Dritteln des Anzeigebereiches - jedoch mindestens von der 50-km/st-Anzeige ab, wenn die letzten beiden Drittel des Anzeigebereiches oberhalb der 50-km/st-Grenze liegen - 0 bis +7 von Hundert des Skalenendwertes; bei Geschwindigkeiten von 20 km/st und darüber darf die Anzeige den Sollwert nicht unterschreiten.

(§ 57 StVZO)

Text B:

Um wieviel Prozent darf eine Tachometeranzeige von der tatsächlich gefahrenen Geschwindigkeit abweichen?

1. Für den Bereich von 0 bis 20 km/st bestehen keine Vorschriften.

2. Ab 20 km/st darf der Tachometer nicht weniger anzeigen.

3. Für Tachometer, deren Skala bis 150 km/st reicht, gilt:

Sie dürfen in den beiden letzten Dritteln des Anzeigebereiches höchstens 7 % ihres Skalenendwertes mehr anzeigen.

Beispiel:

Ein Tachometer reicht bis 120 km/st. Von 40 bis 120 km/st darf er höchstens 7 % von 120 km/st (=8,4 km/st) zuviel anzeigen.

4. Wenn der Tachometer über 150 km/st reicht, beginnt die 7 %-Regelung schon ab 50 km/st.

Fazit:

Text A ist nicht gut verständlich, Text B sollte es sein. Grundlage sind dafür die 4 „Verständlichmacher“: 

Einfachheit - Kürze - Prägnanz - Stimulanz (Anreiz)

(aus: Langer/Schulz von Thun/Tausch, S. 104 f)




	2. Relevanz

Relevanz  wofür?
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	d.h. Vermittlung validen (gültigen) Wissens und unter Berücksichtigung der Lernerperspektive, wie z.B. Interessen und Motive der Lernenden, und Analysen über erfolgte Lernfortschritte und Rückmeldung



	· für das Fach

· für den Beruf

· für den weiteren Lehrprozess

· für Prüfungen

· für Lernvoraussetzungen

· für die weitere Persönlichkeitsentwicklung der Lernenden

· für die Gesellschaft und ihre Subsysteme


	


	3. Struktur
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wie geordnet?


	d.h. Vermittlung des Wissens in lernangepassten Abfolgen, wie z.B. unter Beachtung erforderlichen Vorwissens, mit Zeitmanagement



	· durch Anknüpfung an Bekanntes

· durch Betonung der Kernpunkte

· durch Zeitmanagement

· durch Raummanagement (Gestaltung der Lernumgebung)

· durch Beachtung des sozialen Umfeldes und Geschehens

· durch Kontinuität

· durch Vermittlung von Perspektiven
	Beispiele der Strukturbildung:

Induktiv:

Von der Erfahrung zur Abstraktion/Generalisierung

Deduktiv:

Ableiten aus Gesetzen, vom Allgemeinen zum Besonderen

Linear/seriell:

von konkret zu abstrakt,

von einfach zu schwer

Holistisch:

wechselnd zwischen konkret und abstrakt

Verengen:

Ausweiten:

Diachronisch:

Zeitlich nacheinander

Synchronisch:

Gleich-zeitig, parallel




	4. Anschaulichkeit

wie dargestellt?
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	d.h. Nutzung von Lern- und Denkhilfen

	· durch Visualisierung (Folien, Tafelanschrieb etc.)

· durch Konkretionen (Beispiele)

· durch Analogien

· durch eigene Erfahrungsmöglichkeit der Lernenden
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	5. 5. Aufgabenorientierung: 
6. wie bearbeitet?
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	d.h. fachliches Wissen und die Fähigkeit, es in konkrete Aufgabenstellungen (Lern- und Übungsmöglichkeiten) für die Lernenden umzuformen und diese stringent zu entwickeln



	· durch relevantes Wissen

· durch fixierte (schriftliche) Aufträge

· durch aktive Verarbeitung

· durch Übungs- und Nachbereitungsmöglichkeiten

· durch Erfahrung von Handlungsmöglichkeiten
	


	8. 6. Rückmeldung

wie überprüft?
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	d.h. Information über den eigenen und anderer Personen Leistungsstand, Wirkungen richtiger und falscher Handlungen

	· durch Lob und Kritik

· durch Produkte (Entstandenes)

· durch Umsetzung des Gelernten 
(„natura docet – die Natur lehrt“)
	Punktwerte

Noten

Lob-Tadel

Korrektur:

· konkrete Fehler 

· Muster der möglichen richtigen Lösung zum Vergleich

	Der Ritter mit dem Pferd übt für das Turnier. Die 

Puppe rechts stellt den Gegner dar. Der Ritter muss

mit der Lanze in die Mitte des Schildes treffen. 

Dann fällt die Puppe.

Verfehlt er aber die richtige Stelle, dann rutscht 

die Lanze am Schild ab und versetzt die Puppe 

in eine Drehbewegung, so dass der Ritter die 

Peitsche in der linken Hand der Puppe zu spüren

bekommt. Es wird wehtun, aber der richtige 

Gegner hätte ihm vielleicht die letzte 

Rückmeldung verpassen können.



	9. 7. Anregungen

wie weiterführend?



	d.h. über die Wissensvermittlung im engeren Sinne hinausreichende Akzentsetzungen, wie z.B. aktualisierende Bezüge herzustellen, Perspektiven für eigene weiterführende Beschäftigung mit dem Thema, spielerische Komponenten aufzugreifen

	· durch Orientierung an Bedürfnissen und Interessen der Lernenden

· durch eigene Begeisterung

· auch durch Ironie und Selbstkritik
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des Wissens


der Begriffe 


der Gliederung und des Satzstils


der Fragen (Aufforderungscharakter)


der Aufträge („was soll gemacht werden“)


der Ziele und Beurteilungskriterien (und damit Transparenz)


der eigenen Position (Lehrende als „Modell“, Authentizität)





des Wissens


der Begriffe 


der Gliederung und des Satzstils


der Fragen (Aufforderungscharakter)


der Aufträge („was soll gemacht werden“)


der Ziele und Beurteilungskriterien (und damit Transparenz)


der eigenen Position (Lehrende als „Modell“, Authentizität)
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